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friudiles ougä und bei Mone 8, 405 flos campi friedeis ouge. der

volkspoesie liegt es nah, liebende mit Weinreben zu vergleichen, ein

serbisches lied (bei Vuk 1 n° 555) hebt schön an:

obvila se bela loza vinova

oko grada oko bela Budima:

to ne bila bela loza vinova,

vetsch to bilo dvoje mili i dragi.

diese rebe musz den Daken gefallen haben, da auch pegrina, der an

dere name, aus golli. fagrs, ahd. fagar gedeutet werden darf = goth.

fagreina, mit hinzugetretner ableitung.
Auszer den dakischen glossen thcilt Dioscorides auch eine einzige

hessische mit, die ich nicht übergehn will, sie steht 3, 116 beim

ßrj/ioy. cPwfiuToi rovoiXuyco, oi di cpugfpuQtufi, ol di novarovXuyco,
JBeoool uau. asa ist ohne zweifei richtig, ich weisz es aber nicht zu

deuten, da weder der begrif des pferdehufs von des krauts gestalt

luxoßllf a}- (woher ungula caballina, unser huflattich), noch des hustens (ßrf§,

cVUUjC'.'3/372 - tussis, woher tussilago) von seiner heilkraft, auf ein wort wie asa in

unsern sprachen leitet, das litth. asa bedeutet handhabe (lat. ansa,

vgl. oben s. 114) und nadelöhr. asant (asa foetida und dulcis, fiir

assa, tosta?) wird kaum gemeint, gleich dunkel scheinen die lat. far-

farus, farferus (Festus s. v. farfenum) farfaria, farfugium (vgl. febri-

fugia n° 4) und puslulago oder populago. den letzten namen erklärt

Plin. 24, 15 aus ähnlichkeit des pappelblatts. man findet gr. auch

yufiuiktvy.r^ yuf.iumtvy.ri, was an yufiuinirvg reicht.

Dies bisher übersehne glossarium, worauf ich noch öfter zurück-

216 kommen werde, ist, wenn man schon bloszer Vermutung trauen will,

das älteste denkmal unsrer spräche, da es wo nicht im ersten, sicher

im zweiten jh. gesammelt wurde; niemand wird unbillig fordern, dasz
ich beim anlauf solcher verschollenen Wörter nirgend gestrauchelt sei.

Von Ulfilas, der dreihundert jahre später schrieb, so weit wir seine

Verdeutschung heiliger Schriften übrig haben, sind auch die pllanzen-
namcn bainabagms, vigadeinö, aihvatundi gebraucht worden, deren sinn
lange zeit unerforscht blieb; wie sollten nicht in der älteren, von einem

ausländer veranstalteten wortsamlung jetzt unauflösbare dunkelheiten

haften. Sind nur sechs oder acht meiner auslegungen wahr, die übrigen

mehr oder minder wahrscheinlich, so reichen sie vollkommen hin: es

bedürfte keines andern bewcises, dasz Daken und Geten deutsche,

deutschverwandte Völker waren, alle übrigen gründe träten einem

hauptzeugen, den fürder niemand entfernen würde, hinzu.

Vorzugsweise in anschlag kommen crustana tulbela kotiala salia

dun prodiorna seba priadela pegrina. unser ableitendes -ila erscheint

in tulbela dochela priadela phthclhela caropithla *, -ula in mozula,

-ana in crustana, -ina in dakina pegrina, -orna in prodiorna, -astra in

tutastra, -s des nom. sg. in bles aprus, adjectivisches -ata und -osta

* die Ungleichheit des vocals und accents in Tovlßrß.ä nQiaSrjla So^ei-a
tpd'ed'elä messe ich der aufzeichnung und herausgv.be bei.
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